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Armee bıs ZU Jahr 2000 In eiıne Berufsarmee Er konnte gesundheıtlıcher CAWACNeEe be1l der Stichwahl Julı auf:
VOI em dıe Unternehmer und dıe Jugend für sıch SEWIN- Be1l eiıner geringeren Wahlbeteıiligung VO CVAZS Pro-
HG  S em unternahm eiıne mehrwöchıge mörderısche zent Thlielt Jelzın SO Prozent und ]UganOW 40,41 Pro-
Wahlkampftournee U das SAaNZC Land und führte dort zent egen alle Kandıdaten votlerten 4,806 Prozent.
eınen polarısıerenden Wahlkampf, der auf dıe Alternatıve ]UganOW erkannte das Wahlergebnıis des ersten und zweıten
Jelzın-Sjuganow hinarbeıtete, dıe dann Ja auch eıntrat. DIie Wahlgangs d  s auch WENN CI: des Verdachts auf Fäl-
meılsten ähler dürften nıcht Jelzın ewählt, sondern schungen In der epublı JLatarstan dıe Gerichte anrufen

wıll ach dem zweıten ahlgang gab Jelzın bekannt, daßJUZANOW gestimmt aben, we1ıl S1e keiıne W1Ie auch immer
gear UG des Kommunısmus wollten wıeder Vıktor I'schernomyrdın der Staatsduma als Premier
Um eiıne rößere Wahlbeteılıgung erreichen, dıe für Jel- vorschlagen WO
Z wichtıg Waäl, wurden dıe ahlen auf eınen Werktag SC Abschlıeßend kann festgestellt werden, daß dıe russıschen
legt, der kurzerhand zZUN arbeıtsfreien Tag rklärt wurde. ähler Julı 996 dem Kommunısmus eıne hıstorısche

Abfuhr erteılt en Mıt der Präsıdentenwahl wurdeInsgesamt gesehen, kann 111a Christian chmidt-Häuer
stımmen, daß dıe ahlen ZW al irel, aber nıcht faır gleich dıe TIransformatıon uUulb>»lands VO einem staatskom:-

munıstischen In einen demokratischen Staat hinsıchtlic der(Dıe Zeıt, 127296); Jelzın verfügte über dıe finanzıellen.
staatlıchen und organısatorıschen Ressourcen des Amtsınha- zentralen Instıtutionen abgeschlossen. Rulßland verfügt über
Der, auf dıe keın anderer andıda zurückgreıfen konnte. eiıne demokratıische Verfassung SOWIEe über dıe dre] al-
eım ersten ahlgang mıt eiıner Wahlbeteıulgung VO  a 69,6 7 lıchen (Gewalten Präsıdent, Parlament und Verfassungs-
Prozent erreichte Jelzın 35,28 PrOZeML: ]UZaNnOW 5205 Pro- gericht, VO denen dıe ersten beıden auf der Grundlage VOIl

ZeMnt: S22 KLOZENT: Jawlınski] 5a Prozent, Schiriıno- demokratischen Wahlgesetzen wıedergewählt worden SINd.
WSK1] D Prozent, 1]10dorow 0,92 FrOzent. Gorbatschow Nun kommt 6S darauf d  s daß sıch dıe polıtısche KRepräsenta-
0Sa KrOZENHT. um 057 EeOZEHL: Wlassow 0,20 Prozent tion konsolıdıert, da sıch das Parteiensystem und dıe
und Brynzalow Q Prozent egen alle Kandıdaten SiIMAM- Interessenvertretungen In orm VO  —_ Wiırtschaftsverbänden
ten S4 Prozent. Um seiıne Aussıchten be]l der erforderlıch und Gesellschaften stabılısıeren. [DIies 1st notwendig, damıt
gewordenen Stichwahl verbessern, Jelzın sıch dıe Interessen nıcht außerhalb der demokratischen Pro-

Junı S den drıttbesten plazıerten Kandıdaten., artıkulieren. Und schlıeßlıic mMu. der Basıs eiıne
seinem Sıcherheıitsberater und ZU Sekretär des Siıcher- bürgerliche oder z1vıle Gesellschaft aufgebaut werden, dıe

heıtsrats (vgl den Aufsatz des utors ın der Au- dann verhindern könnte, daß dıktatorische Anwandlungen
gust-Nummer der Zeılitschrı „Dıie polıtısche einung“). auft der instıtutionellen ene erfolgreich SINd.
DIiese echnung elzıns o1ng Anzeıchen VO ernar. Schneider

Auf dem Prüfstand
Kırchlich-theologische Inkultüration In Lateinamerıka

Daß sıich die CAFLsStiliche Botschaft auch In außeretropäischen Kulturen „inkulturieren“
kann Un soll, 1St heute weıthin unstrıittie. “ damit fangen die Fragen erst Von
welchen Rahmenvorstellungen [äfßt Na  - OTG heim Bemühen UFn Inkulturation leiten.?
Wıe szıeht Inkulturation IN Liturgtie, Glaube sverkündigung und kıirchlichem en kon-
ret AUS? Fın deutsch-lateinamerikanisc ymposium tellte sıch Jetzt diesem emda.

kanum mıt den Konstitutionen .; (Jjentes“ und „NostraSe1t Miıtte der /0er Ke ist ın kırchliche Verlautbarungen
und theologische Arbeıt der Begrıff der Inkulturation des etiate  ' das NCU aufbrechende ‚weltkırchliıche Bewußtseıin
Evangelıums eingeführt, zunächst als Akzent In der In der katholischen Kırche und mıt 1hm verbunden das
Mıssıonswıissenschaft: Verkündıgung des Evangelıums In Wiıssen das Ende des „Eurozentrismus“ wichtige
anderen Kulturen ist nıcht 11UT „Adaptatıon“ oder „Akkultu- Impulse für dıe Eınführung des egrılffs.

In den etzten () Jahren ist dıe Flut der Publıkationen nıchtratiıon“ der chrıstlıchen Botschaft In der temden Kultur,
sondern mehr, en Hıneinwachsen In dıe und eıne t1efe Be- abgerıssen, über den mI1issionswıissenschaftlıchen Bereich
SCONUNS mıt der Kultur, wobel den remden Kulturen und h1inaus Ist Tast das gesamte Feld der Theologıe VO  —; Fragen
iıhren relıg1ösen Iradıtionen und vielfältigen Lebensformen der „Inkulturation“ tangılert. Das Durchsickern des egriffs
mıt großem Respekt egegnet werden soll [)as 7 weıte V atı- ın kırchliche „Umgangssprache“ ä8t dıe rage und Vermu-
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(ung aufkommen, ob begrifflicher arneı nıcht UMEC- beıterinnen us  z diskutiert. Das „Inkulturationsparadıgma“
mıt dem Phänomen der Inkulturation eın wunder stand, der Untertite] der Tagung, „auf dem Prüfstan In

un kırchliıcher Realıtät berührt und aufgebrochen ıst daß diıeser Formulierung drückt sıch dıe Anfifrage dUS, dıe dıe
eben wıeder nıt dem Verhältnıs VO  —_ Evangelıum un Tagung WIEe e1in en urchzog: Wıe ist VO der „Jden-
Kultur nıcht stımme., und das eben nıcht 11UT In fernen as]latı- (aät® des auDens sprechen angesıchts der Erfahrung
schen, afrıkanıschen oder lateinamerıkanıschen Kulturen, eiıner 1e VO Kulturen, gleichzeıt1ig aber auch VON o10-
sondern auch 1m chrıstlıchen Europa. ast zeıtgleich 7ZUT Ein- alen Modernıisierungsbestrebungen?
führung VO „Inkulturation“ auf der S Generalkongrega- DIe ZWal auf den lateinamerıkanıschen Erfahrungsraum
t10Nn der Jesulten 1m März 975 und auf dem „Internationa- geschnıttene Fragestellung erwIies sıch In iıhrer weltkirch-
len Wiıssenschaftliıchen Mıssiologie-Kongreß“ 1mM Oktober lichen Relevanz und machte auch VO  > hıer her, VOT allem
975 konstatierte Paul VI ın „Evangeln nuntilandı"“ einen angesichts eıner noch nıcht erfaßbaren Tragweıte „ınkultu-
MIC zwıschen Evangelıum und Kultur, der das entsche1- rlierter Evangelısierung“, eıne „hermeneutische VergewıI1Ssse-
en Drama für Glauben und Kırche In der Gegenwart rung“” notwendıg: Angesıchts der Erfahrung des Fremden
darstelle und der Begegnung mıt dem Anderen verändert siıch auch

Eıgenes, un Kırche und Theologıe In ıhren klassısch-eu-
ropäischen Ausprägungen stehen VOI noch nıcht absehbaren

Identıtät des auDens VCISUS Erfahrung elner Wandlungsprozessen. / wel Driıttel der Katholiıken en
Vıelfalt der Kulturen heute außerhalb des europäılschen Kulturkreıises. dıe Aus-

bıldung ihrer Je spezılıschen Glaubensidentitä SOWIE iıhres

Mıt dem Schlußdokumen der Konferenz VON Santo DOo- ırche-Seins wiıirkt auf das „alte Europa” zurück.

MINZO (1992) wurde der Begrıff der Inkulturation auf SC- DiIe Theologıe kann, das wurde In der „hermeneutischen
samtlateınamerıkanıscher ene ZAU kırchlichen und Vergewıisserung“ CULIe iıhrer Aufgabe, den Glauben 1mM Je
(heologischen Programm. (jerade 1mM Kontext der uTarbe1l- geschichtlich und kulturellen Kontext verantworten, 11UT

(ung der Geschichte der „gewalttätigen“ Evangelısıerung erecht werden, WE S1e In Dıalog trıtt mıt den übrıgen
tellte sıch immer mehr dıe rage, ob 6S angesıichts des Wiıssenschaften des Humanum. mıt Anthropologıe, Ethnolo-
Unrechts den verschiedenen Kulturen auf dem lateın- 91E, Relıg1onswissenschaft, Relıg10onssozi0logie us  z Auf der
amerıkanıschen Kontinent, ihrer Unterdrückung und der anderen Seıte o1bt CS eiıne Jahrhundertelange Praxıs der MIsS-
Mıßachtung ihrer gewachsenen relıg1ösen, ethıschen Tadı- SION als „Begegnung mıt dem Fremden‘‘. Das 5Symposium
t1onen JE eiıner wıirklıchen Evangelısıerung auf dem Konti- wollte beıden Perspektiven erecht werden, der T heorıe und
nent sgekommen sel, ob nıcht vielmehr der spanısche Barock- der Praxıs. DIe „Praxıs der Inkulturation ın Geschichte und
katholizısmus das odell VO  — Kırche epragt habe und Gegenwart“ bıldete das Herzstück der Tagung, ın dem
rage, diese aber nıe dıe Wurzeln der Kulturen auft dem Zeugnisse unterschiedlicher Art AdUS den verschıiedenen Kul-
Kontinent erührt habe Lateinamerıkas 1m Mıttelpunkt standen: der Bericht
laube drückt sıch iImmer in spezılısch geschıichtlich-kultu- VO  — Miıssıonaren und Mıssıonarınnen. VON Soz1al- DZW
rellen Lebensformen AUS, C knüpft bestehende Lebens- Pastoralarbeıterinnen, VO Vertretern des Epıskopats, des
tormen d  % diese AdUuS bzw Von er gesehen M, dıe Je unterschıiedliche Perspektive der Eıiıngebore-
stellt sıch dıe rage nach der „Identıität des chrıistlichen NCN, der Missıonare un Wiıssenschaftler
aubens In den lateinamerıkanıschen Kulturen“ heute In
er chärfe und Radıkalıtä DIie Feststellun der In Santo
Domingo versammelten iıschöfe, Lateinamerıka und dıe Kırche ist „plurıkulturelle Gememnnschaft“
Karıbik WAdelen eıinen „multıkulturellen Vıielvölkerkonti-
nent“‘‘ (SD 244), und dıe Forderung nach eiıner „inkulturıier- Angesıchts des Neuen und noch Unfaßbaren, das mıt derien Evangelıisiıerung“ als „RTrOozeb, der AUS dem Evangelıum Entdeckung der 1e der Kulturen und der Bedeutungheraus über dıe Sprache und dıe 5Symbole, dıe nach dem eiıner „inkulturierten Evangelısıerung” aufgebrochen IsSe istErmessen der Kırche begreıilflıch und gee1gnet SINd, in das vielleicht gerade der Perspektivismus das der Stunde,Innere er Völker und Gemeıninschaften führt“ (SD 243),
Öffnet hlıer den Horızont für eıne bıslang 1L1UT hnbare (je- dıe unterschıiedlichen Lebensstandpunkte ord und

SÜüd, Arm und eic dıe verschıiedenen Blıckwinkel. Ana:-stalt des ırche-Seins lIyseraster us  z In eın auch den Konflıkt nıcht scheuendes
Auf einem VO  z der Bıschöflichen Aktıon Advenıinat Essen) espräc bringen Weltkirche Ist, dıes wırd heute mehr
und der Katholischen ademı1e des Bıstums Essen (Mül- denn Je eutlıc eiıne „Lerngemeıinschaft”. Dem versuchte
heim/Ruhr) gemeıInsam veranstalteten deutsch-lateinamer 1- der abschlıießende Teıl der Jagung, In dem spezıfiısche Be-
kanischen 5Symposium (vom 28 bıs 30) Maı wurde dıe reiche kırchlıchen und menschlıchen TIeDens 1m IC auf
Frage der „Identıität“ des aubDens In den Kulturen VO dıe Inkulturationsfrage durchbuchstabıliert werden ollten
deutschen und lateinamerıkanıschen Wiıssenschaftlern und (Liturgie, ecdien! Optıon für dıe Armen, Lebenswelten der
Wissenschaftlerinnen, Bıschöfen, Miıssıonaren. Pastoralar- Frauen CKeCHT werden.
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Je weıter und undıfferenzilerter eın Begrılf, schwiıerI1- Funktion dUs, dıe In der Iranszendentalıtät der mensch-
CI dıie Bestimmung und uUMsSsSOo notwendıger eıne „herme- lıchen Person un „dem Absolutheıtsanspruc bedingungs-
neutische Vergewıisserung”: [)Das trıfft auch auft Kultur und loser 1ebe  C6 ründet.
Inkulturation |DITS hermeneutische Vergewıisserung kann Während Roest TOLILUS In Jesus Chrıistus den prozeßhaftenTradıtionsbrüche und HMI GNE aufzeıgen, In aller en- Charakter der Inkulturation und dıe eschatologische eall-heıt und Ungewı  el VOT allem dıe Gewıißheıt der Eıinsıcht sıerung des „Prinzıps der Katholizıtät“ angelegt sıeht undIn dıe Relatıvıtät europäılscher Modelle VOINl Theologıe und
iırche-Seıin wachsen lassen. Kırche Ist, das Fazıt des daraus dıe Kırche als plurıkulturelle TO bestimmt,

der brasıllanısche Miıssıonswıissenschaftler und Leıter des SO-nıederländıschen Jesuılten AFrLUSs Roest FOLLLUS SJ (Rom,
Leıter des /Zentrums „Kulturen und Relıg1onen“, Präsıdent ziallehre-Instituts BRADES In Rıo de Janeıro, Aarcello de

Aarvalho Azevedo SJ, beım Phänomen des mult1- DZW plurı-der intern. ökumenıschen Gesellschaft Aa eıne kulturellen Christentums Erst dıe theologıische UfTarbel-
„plurıkulturelle Gemeıinschaft“‘, dıe siıch VOT en immer

Lung dieses Phänomens kann für ıhn einem wıirklıchenwıeder LICUu der Leıitidee des eschatologıischen Volkes scCh1e VOIN der Gestalt des eurozentrischen Christentums(Jottes orlentieren muß Seine Theologıe der Inkulturation iühren Auf dıie lateinamerıkanısche Realıtät bezogen kon-be]l der für dıe Kırche wesentlichen Erfahrung ıhres statıert Azevedo eiıne 1e VO  — kulturellen Erfahrungen,Gegenwärtigwerdens In den einzelnen Kulturen d dıe
CHIISMHICHE (Gemeılnde bıldet sıch 1m lebendigen Dıalog mıt VOIN akrTo-, 1KTrO- und Subkulturen, VO  —_ transkulturellen

Erfahrungen W1Ee dem Einfluß der edien und der WISsSen-der Kultur dU:  N „Inkulturation ist dıe Realısıerung der
christlichen auDens- und Lebenserfahrung ın eıner Kul- schaftlıch-technıschen Welt, dıe. alle ZUSAMME  CNOMMCN,

das Phänomen „Lateinamerıka“ ausmachen.
tur auf olcher Weıse, daß diese Erfahrung sıch nıcht 11UT

ıIn Elementen dieser Kultur ausdrückt (Übersetzung), In der urbanen Moderne mıt iıhrer Säkularıtä und iıhrem
sondern In dieser Kultur auch einem Faktor wırd, der Pluralısmus Weltanschauungen ebt gleichzeıt1ıg das mag1-
orıentiert und erneuer (Unterscheidung) und beıträgt sche Uniıversum indıianıscher und afrobrasıllanıscher u-
eiıner Gemeınnschaft, nıcht 11UT In der betreffenden reller Iradıtiıonen weıter, posıtıve kulturelle Errungenschaf-
Kultur, sondern auch als Bereicherung für dıe Weltkıirche ten der Moderne W1e Freıheıt, Menschenrechte, Bedeutung
(Synthese).“ des Indıyıduums, technısche Entwicklung un polıtısche De-

mokratisıerung gehen and ıIn and mıt negatıven Auswiır-
kungen WIEe Margınalısıerung, Armut un Unterdrückung.SCAIE VO der Gestalt des eurozentrischen Der einzelne bewegt sıch In unterschiedlichen kulturellen

Christentums Erfahrungsräumen. Kvangelisierung muß Dbel diıeser dynamı-
schen und vitalen Realıtät der Kulturen (jerade
we1l KEvangelısıerung 1mM lateinamerıkanıschen Kontext hıer

[Das se1ıt „Evangelı nuntiandı“ iImmer wıeder herangezogene auf dıe relıg1ösen Erfahrungen der indıanıschen und afro-
odell der Inkarnatıon als nalogıe für eıne Annäherung

dıe Inkulturation des auDens wiırd VOIN Roest TOILNUS brasıllanıschen Kulturen stößt, muß S1e mıt einem interkul-
turellen und interrel1ıg1ösen Dıalog verknüpft werden.1m 1 auf dıe eschatologıische Bestimmung der „NCU:

Schöpfung“ In esSus Chrıistus (2 Kor SE 107 erweıtert. „In_ Inkulturation des christliıchen aubDens un vangelısıerung
kulturatıon Ist nıcht dıe Partıkularısierung eiInes abstrakten, der Kulturen implızıeren immer Kulturkritik. prophetischen
unıversellen Chrıistentums In eine besondere Kultur, S0OIMN- Protest, Konversıon, dıe sıch, Azevedo, der der
dern CS ist dıe spezılısche, sınguläre iırkliıchkei Jesu Realısıerung VO  s Menschseın, der Ermöglichung mensch-
Christı, des Auferstandenen, dem alleagegeben ist und lıcher Identität In et Vollkommenhe1 Oorlıentieren. DIe-
der Herr ist der Geschichte, und der dıe al und den SC Aspekt der Krıtik wurde ın den Überlegungen des
Auftrag hat, alle sıch ziehen: alle In sıch selbst VCI- übınger ogmatıkers Peter Hünermann vertieft: IDER E van-
schlossenen Partıkularkulturen einzuladen, sıch öffnen gelıum, dıe Botschaft Jesu Chrıstı VO der Basıleı1a, der Herr-
un einzutreten In eiıne HCS Gemeınnschaft. dıe eiınen Na- schaft Gottes, ist eiıne ache, „dıe ıIn iıhrer eschatologischen
IC hat, und eıne Geschichte und eınen immer wachsenden Endgültigkeıt und Heılsumfassendhe1 Kulturen und kul-
Schatz VO Kulturen: das olk Gottes., VO iıhm 1I1l- urelle Muster sprengt und ihnen nıcht ınfach einzuordnen
erufen und auf dıe endgültige Begegnung mıt ıhm hın- ISS
leben

Von CI erg1ıbt sıch dıe Möglıchkeıt der Unterscheidung Die notwendige Ausemandersetzung mıt der
des Prozesses der Inkulturation In Z7WEe1 Rıchtungen: In der Geschichte
Inkulturation „ad intra‘‘ übernımmt dıe Kırche omente
AUS den Kulturen, kann sıch €e1 selbst 1mM HC auf ıbel-

(Glaube Ist dıe Antwort auft diese Botschaft, e1in Lebensvoll-übersetzung, Liturglie, Kırchenordnung, Theologıe
und Spirıtualıtät wandeln: umgekehrt üDt der cCNrıstlıche ZU® des Evangelıums und damıt bereıts iImmer kulturelle (rıe-
(Glaube In eiıner Inkulturation ‚1ald extra  cc eiıne kulturkrıitische staltwerdung des Evangelıums, In der normatıve omente
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Wege
enthalten SINnd. So das Evangelıum (Gjott als chöpfer erfülltem etfender Welt, als Rıchter und Erlöser der Geschichte VOTaus

Kultur wırd VO  —_ Hünermann als Praxıs bestimmt. als
„freıheıtliıcher. menschlicher Daseinsvollzug“, ın dem Ethos
und Sıinndeutung implızıert Ssınd. Kulturen sınd geschicht-
16 Größen, dıe einem ständıgen Innovatıons- un ATrans-
formatıonsprozeß unterliegen, S1e sınd „Machtgestalten“
und „Mächtigkeıten“, dıe mıteinander In Konflıkt stehen
können.
In der Begegnung VO Evangelıum und Kultur kann CS

ZUT Relatıvierung innerweltlicher Ere1gn1sse, Vorkommnisse
und Sachverhalte kommen. ZUT Iransformatıon des OS,
Z kreatıven Bıldung rdnungs- und Sinngestalten
und Z Krıtik der faktıschen kulturellen Gestalt Ange-
sıchts der 1e der Kulturen kann ( nıcht mehr en
unıyoker Wahrheıtsbegriff Krıterium se1IN, eıtend ist eine
geschichtlich-praktische Ratıionalıtät: „Vom Evangelıum her
oılt dıe Herausforderung, der 021 der göttlıchen 1e

folgen, un somıt dıe Optıon für dıe Armen AA orund-
sätzlıchen Rıchtungsbestimmung er gläubıgen Praxıs DerK e alsmachen.“ R
„Hermeneutische Vergewıisserung”“ 1m 1& auf dıe Verhält-
nısbestimmung VOIN Evangelıuum un Kultur ist sıcher eın

der Stunde, dıe sıch oft auf Allgemeınplätzen be- NEU des Lebens
wegende Dıskussion das Inkulturationsparadıgma 11-

zutragen und den plurıkulturellen Charakter des Christen-
[ums nıcht 1UTr der berfläche entfalten. Daß mnıt einer
olchen Vergewıisserung noch ungeahnte Iransformations- 192 Seiten, Paperback,

/ÖS 199,— /SETr 25,—1mM 1C auf dıe Lebensformen der Kırche einher-
gehen, wurde VO deutscher Seıite angesprochen. Der Pasto- ISBNS25 VD
ralsozıi0loge arl Gabriel (Osnabrück/Vechta) VerwIies auf
den abnehmenden rad der Instıtutionalısıerung chrıstlı- LCO Karrer durchleuchtet in
chen aubens und die Notwendigkeıt, NCUC, auch säkulare seinem praxisorientierten Buch die
Ansatzpunkte für eıne Inkulturation des aubens 1in- Problematik und Möglichkeiten desden Für den lateinamerıkanıschen Kontext kann dies e1in Betens 1M Spannungsfeld zwischeniImpuls se1N, dıe ekklesiologischen Ansätze, dıe In der uUuTar-
Deıtung der Realıtät der Basısgemeinden und -geme1nnschaf- Aktion und Kontemplation, zwischen
ten stecken, auf dem Hıntergrund der kulturellen Er- politischem und mystischem Handeln
tahrungen welıter entfalten. Er erganzt und konkretisie diese

Grundlegung des persönlichen
WI1Ee gemeinschaftlichen GesprächsInkulturation als dentıtätsstiftendes Moment mit Ol Durch eine abschließende
kleine Entdeckungsreise in die (rJe-

schichte enthüllt Karrer eiIne Fülle MOMhne eiıne ENMICHE Auseiandersetzung mıt der Geschichte
rag dıe hermeneutische Vergewisserung el jedoch Formen und Arten christlichen Betens.
nıcht Gerade VOIN seıten der Praxıs, der Erfahrungen VO  =} 1ne vielfältig anregende
Missionaren, Pastoralarbeıterinnen USW., wurde VOT em und motivierende Lektüre
auf einen harmonısıierenden Umgang mıt dem Inkultura-
t1onsparadiıema aufmerksam emacht. DiIe Gewalt, dıe den
indianischen un afroamerıkanıschen Kulturen angetan WOI-
den Ist, dıe Frauen, Kınder, Jugendliche us  z rleben und dıie In jeder Buchhandlung!
mıt der „Exklusion“ weıter Bevölkerungsschichten AUSs dem
Wirtschaftlichen Geschehen verbunden ist, muß In aller Ehr-
lıchkeit thematisıert werden. FERDER
Von dieser „Opferperspektive“ tellen sıch auch nifragen
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dıe Referenzpunkte für dıe Erarbeıtung eiInes Begrıffes Sekretarıat verantwortlıch, berichtete auf der Tagung VO

VO Kultur, eines Krıterienkataloges für dıe Begegnung VO den seıt 19853 stattfindenden „Encuentros de Pastoral afro-
Evangelıum und Kultur (so dıe mexıkanısche Befre1ungs- amerıcana, dıe einen wıichtigen Beıtrag auf dem Weg der
theologın Marıa 1LLar Aquino In iıhrer Antwort auft Hüner- Identıitätsfhindung der afroamerıkanıschen Kulturen elsten.
Iannn un ZEVCdO). Es oılt, nıcht-evangelısche Werte In HO Bedeutung für dıe indıanıschen Kulturen en der
einzelnen kırc  iıchen Lebensformen auizudecken und CENAMI („Centro Nacıonal de Misıones indigenas‘‘) In
eiıner wirkliıchen „Entdeckung und Anerkennung des ex1ko, der CIMI („Conselho Indıgenista Miss1ionar10“‘) In
deren“ auch 1mM Raum der Kırche finden Für dıe Brasılhıen, das „Instituto Pastoral Andına“ In eru und
lateinamerıkanısche Kırche blıetet el dıe auf der (General- das CC® de eologla popula  6C In Bolıvien:; der Verlag
versammlung des Epıskopats ın edellın (1968) formuherte Abya ala In Quıto/Ecuador ist dıe Edıtion ethnologı-
„Optıon für dıe AÄArmen: eıne wıichtige Leıtidee. scher und anthropologischer tudıen den verschıiedenen

eingeborenen Völkern Lateinamerıkas bemühtNur 1mM Hınhören auf dıe Erfahrungen und Zeugnisse der
Missiıonare und Mıssıonarınnen kann eiıne Theologıe der In- Miıt der „inkulturıerten Evangelısıerung” und der „Ent
kulturatıon entfaltet werden. Gerade dıe Praxıs der 1SS10N deckung  e der kulturellen 1e auft dem ateiınamerıkanı-
stellt immer wıeder 1IICUu dıe rage, W d (Glauben Aus- schen Kontinent tellen sıch für Kırche und Theologıie SanzZ
TUGC abendländiıischer Kultur Ist, ob das Evangelıum nıcht HGE Fragen: Indıanısche und afroamerıkanısche Kulturen
„mıt eıner vorgeblıich chrıstlıch und unıversalen Kultur“ VCI- werden iıhrer eigenen relıg1ösen Iradıtiıonen bewußt, auch
kündet wırd (Jorge Lachnıitt, Sales1ianermissionar In Mato deren Lebendigkeıt. DIe mythıschen und rıtuellen Reımnter-
GrOSSOo. Brasılien). Eın wichtiger Teıl des deutsch-lateiname- pretatiıonen des Christentums In den unterschiedlichen
rıkanıschen Symposiums bestand 1mM Hören auf Zeugnisse kulturellen Erfahrungsräumen Lateinamerıkas wurden In
AUS den unterschiedlichen kulturellen Erfahrungsräumen den etzten Jahren zumelıst VO seıten der Anthropologen
Lateinamerıkas, den indıanıschen un alroamerıkanıschen aufgearbeıtet. DIe VO anuel arza|l herausgegebene StU-

dıe ,5 rOSITO 1Indıo0 de Di1i0s“, In der dıe lateinamerıka-Kulturen, dem kulturellen Schmelztiegel der Metropolen, In
denen kulturelle und relıg1öse Elemente der eingeborenen nıschen Fachleute AUus dem Bereıch VO Anthropologıe,
Völker sıch dem Eıinfluß VON Margınalısıerung und AT Ethnologıe, Miss1ionswissenschaft Beıträge Z (Jottes-
mut verändern und eiıne NC ıschung mıt der säkularen bıld be]l den quechua Marzal); den guaranı (Bartolomeu
Kultur eingehen. Melia) oder ayIMMara Xavier beigesteuert Cn
(jerade dıe immer vorhandene. aber erst Jüngst ent- pricht VO „5Synkretismus” als der „anderen Seılte der E van-

gelısıerung“, eiıner Indianısıerung des Chrıistentums, dıe VOIdeckte 1e VO Kulturen wiırftt IC auf dıe In
der kulturanthropologıischen Lıteratur iImmer wıeder dıs- em 1m Jahrhundert nach der Vertreibung der Jesuljten

eingesetzt habekutilerte rage der „lateinamerıkanıschen Identıität‘‘. Der
Sozialanthropologe Manuel arzal 5J, Fachmann für den er CATrISUÜCHAE Glaube Sse1 mıiıt Elementen der alten Relıg10-

NEeN eiıne Verbindung eingegangen, angeknüpft wurde VOI al-peruanıschen Andenraum, WIEeS In selner geschichtlichen lem dıe Verbundenhe1 der indıanıschen Völker ZUT Erde,Eınordnung der Praxıs der Inkulturation auft dıe „mestizaje“
(dıe assenmischung) als identıtätsstiftendes Moment hın, der „pachamama‘, en ganzheıtlıches Verständnıis der

menschliıchen Person, andıne ythen Ooder Rıten anläß-das auch dem lateinamerıkanıschen Katholizısmus In Orm
verschlıedener SSNMIKLEHSMICHE se1ine spezıliısche (‚jestalt D

ıch VO  — Hochzeıt, Krankheıt oder Tod An dıese tudıen
knüpfen In den etzten Jahren Arbeıten VO indıanıschengeben habe „Mestizaje“ Ist jedoch nıcht verabsolutieren,

S1e mu auf hre eigene 1e hın interpretiert und In den oder dem indıanıschen Raum verbundenen Theologen
ıne indıanısche Theologıie ist se1lt den x0er Jahren 1990orößeren /usammenhang eiıner Pluralıtät VO Kulturen und fand das Ireifen ZUT „teologia indıa‘“‘ In exıkoVölkern auf dem lateinamerıkanıschen Kontinent gestellt

werden. In Entstehung begriıffen.
DIe siıcher DETEC  1gte Rückfrage dıe Inkulturation des
chrıstlıchen aubens In dıe indıanıschen Kulturen und dıe

Anfragen AUS den indıanıschen und notwendıge Aufarbeıtung der Geschichte der Gewalt, dıe
afro-amerıkanıschen ulturen mıt der Evangelisierung verknüpft WAärl, stellt dıe eolog1-

schen Arbeıten VOT dıe Notwendigkeıt, Kriterien für den
„Synkretismus“ und arüberhıinaus theologische Kriterien

Auf seıten der lateinamerıkanıschen Kırche ist das 1966 DG für einen interrelıg1ösen Dıalog erarbeıten. Inwieweıt
gründete „Departamento de Misıones“ des dıe sınd dıe indıanıschen Kulturen als „Chrıstlich““ anzusehen?
verschıiedenen Völker und Kulturen bemüht, seı1ıt 1987 wırd Sind umgekehrt nıcht eher CNArıstliıche Elemente In dıe alten
VO  S der „pastoral indigena ” gesprochen. Anfang dieses Jah- Relıgı10nen aufgenommen worden? Handelt CS sıch, W1Ee
165 hat der das dem Departamento de Miısıones auch dıe peruanıschen 1SCNOIe In einem In Iacna März
terstellte „Secretarıado ejecut1vo para la pastoral afroamer 1- abgefaßten Dokument schreıben. „lokale Relıg10-
( A}  o eingerıichtet. Bıschof F1a Ashley (Panama), für das nen‘“? Von einıgen indıanıschen Theologen wırd der „ANn-
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spruch” der katholischen Kırche auf S1e In rage gestellt, der Frauen In den Lebensräumen der Kırche, dıe Wiıch-
VO au „autochthoner Kırchen“ ist dıe ede igkeıt der Frauenbiıldung, der Eınbeziehung der Frauen In

gesellschaftlıche und kırchliche Entscheidungsprozesse.
Frauen, dıe „aktıv der Kırche teilhaben wollen. ın iıhr

An dıe mythısche und symbolısche Sprache der Raum erobern wollen“, sehen dıes als NCUC, für dıe Kırche
indiıanıschen OÖlker anknüpfen bereiıchernde Weıse, “den (Gott des Lebens fejern“

(Santos).
DIe ifenen Fragen spiegeln sıch auch In der noch UNSC- „Fruchtbare Inkulturation St“‚ arl Gabriel, RCa N eınelärten Bestimmung als „teologia indıa“ bzw „teologia ındıa Spiegel-Identität VOIN Kırche gebunden, deren Konstituti-erıstiana“ wıder. Im Beıtrag des bolıyvianıschen Jesujten onsbedingungen der IC AaUus den ugen der Anderen aufXavıer Iho Leıter des Centro de Investigacıon Promo- sıch selbst SCHÖRLN Inkulturation ist eın Prozeß gegenseıt1-CION campesinada In La Paz/Bolıvien), ;  CMmM1las de]l verbo

SCH Lernens, ist „Bekehrung der Kırche hın den ıngebo-TrTboles frondosos de fe indigena” („Indigener (Glaube Sa- Völkern“ (Lachnıitt), ist Aufbruch der Kırchemenkörner des Wortes oder verwıirrend dichte Bäume?‘‘), Neuem, Neuentdeckung der In iıhrem Tun angelegten MI1S-klangen dıe nfragen AaUus der „teologia indıa“ leise Wıe s1ionarıschen Dımensıon. Miıt der Aufforderung Z nkultu-auch dıe beıden Tagungsbände Z „teologlia indıa‘“‘ Mexıko ratıon des chrıstlıchen (Glaubens Ööffnen sıch für dıe atholi1-1990, Panama 1993 das nächste Irefifen wırd 1m prıl 1997 sche Kırche NCUC, noch ungeahnte Horızonte. „ Weltkırche“In Cochabamba stattfinden) dokumentieren, wırd eıne indıa- werden. Inkulturation ist sicher, worauf OdOomıLr Sıllernısche Theologıe dıe mythısche und symbolısche Sprache hınwelst, noch keın „Paradıgma“ der Weg Ist erst quf-der indıanıschen Völker anknüpfen; Rıtus, Geste, Bıld, geschlossen, dıe kulturellen Iradıtiıonen mMuUssen 1m DıalogErzählung und das Schweıgen erhalten eiıne Bedeutung, dıe
VO  = okzıdentalen Rationalıtätsstrukturen nıcht erfalßt WCI-

mıt Anthropologıie, Ethnologıe, Reliıg1onswıssenschaften
aufgearbeıtet werden, ebenso der gesellschaftlıch-politischeden können.

DIie Sprengkraft, dıe In der Aufforderung eiıner „inkultu- ezug
rmerten Kvangelısıerung“ 1egt, wurde auft der Tagung RS
das Zeugn1s einzelner Missıonare un Missıionarınnen doku- Weltkıirche als Lerngemeıinschaftmentıert. DIe mıt verschıiedenen Eıngeborenen- Völkern
(dem Karıpuna- Volk, den Amapa und den Alkewara) des
brasıhhanıschen Amazonasraums zusammenlebende ()rdens-
fIrau Rebecca Spires und der Salesı1aner-Miıssıionar Lachnıitt Kriterium für den Weg In das Neue 1st dıe „E,XOdus-

ExIistenz“ des Evangelıums (Paulo Suess), EMHTISLENICHE Ex1-(be1 den Xavantes In Mato Grosso, Brasılıen) machten deut- 1st mI1ss1oNarısche Exıistenz. Inkulturation kann abel,lıch, daß ohne eıne ärkung der kulturellen Identıtät der 111 S1e ihr Zie] erreichen, nıcht auf iremde, außereuro-einzelnen Völker vangelısıerung iıhr /Z1e] nıcht erreichen päıische Kulturen beschränkt SeIN. In den Lernprozeß sSındkönne. (Jenau VO  S da ergeben sıch niragen Formen der dıe Kırchen der „alten eilt® SCHAUSO einbezogen, eiINne Sen-Verkündigung, dıe europälsch Liturglie, dıe Siıbılıtät für dıe 1e VON Lebensformen, auch relıg1ösenPrıesterausbildung, dıe nıcht auf dıe Evangelısıerungsarbeıt
In den verschliedenen Kulturen vorbereıte. Iradıtionen entwiıckeln. SO kann sıch eiıne MC „Oku-

men:  C abzeıchnen, eın Erkennen der relıg1ösen Pluralıtät 1m
Eın wesentlicher Teıl dieser Sprengkraft erwächst el DC- Christentum selbst und dıe Eıinsıcht In dıe Partıkularıtät des
ade AUS dem Selbstvertrauen., das dıe indıanıschen Christentums angesıichts der 171e VO Relıgı1onen und
und afroamerıkanıschen Kulturen gewınnen;: hre Ta Kulturen.
erwächst AUS dem Jahrhundertelangen Wıderstand dıe „Die Unıiversalıtät ist 11UT der Horı1zont, der sıch unNns nähert,erfahrene (Gewalt des Kolonıialısmus. Eıne Anerkennung WENN CS eiıner wıirklıchen begegnung kommt, WENN dıeder „negrıtude“ Ist ohne dıe Aufarbeıtung der Leidensge- Alterıtät des anderen ANSCHOMMIMN wırd, selner Sprache,schıichte der Afroamerıkaner, der Geschichte VO (Gewalt selner Kultur, selner elıg10n. Ine polyzentrische Weltund Sklavereı, der eologe und Sozlologe Laennec Hur- eiıne Pluralıtät VONN relıg1ösen Interpretationen der (Je-hon (Port-au-Prince/Hauiti: arbeıtet ACentre natıonal sellschaft und Geschichte VOTAaUuUus Wahrscheminlich schlägtde la recherche scıentiLique“, Parıs), nıcht möglıch Das

1U dıe Stunde eiıner wıirklıchen Begegnung zwıschen denel dalß dıe Forderung eıner „inkulturiıerten Evangelısıe- menschlichen (Gesellschaften und zwıischen den Menschen
rung“ Aufdecken VON Rassısmus und Margıinalısıerung In
Lateinamerika nıcht vorbeikommt. und ihren Kulturen und Relıg10nen, eiıne Begegnung, dıe In

der Zeıt der conquısta der Welt und der Sklavereı DC-
Genau hıer 1eQ auch dıe Ta der Sprache der Frauen: Ja scheıtert ist und dıe sıch ndlıch verwirklıchen lassen könnte:
Cinta Marıa Santos, SaO aulo (Präsıdentin der ewegung aber dıes Ist eıne utopısche Vısıo0n, dıe angesıichts der il-
QOuillombo Central,. eiIne pastorale Begleıtung der schwarzen wärtigen, VO Gewalt, Kriıegen und Praktıken des Rassısmus
Bevölkerung Brasıliens un dıe mexıkanısche Befre1ungs- oder der Exklusion geschüttelten Welt AUNSCHOINITN werden
theologin Maria 1llar Aquıno erinnerten dıe „Exklusıion“ muß*‘ (Laennec Hurbon). Margıt Eckhaolt

HK 8/1996 4723


